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      Die allermeisten Ramblerrosen blühen leider nur einmal im Jahr. Dafür bezaubern sie dann ganz besonders mit ihrer Vielzahl an kleinen Blüten.


    

  


  Vorwort
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      Von links ragt die Mini-Ramblerrose ins Bild, von rechts bringt die ebenso prächtig blühende Clematis einen reizvollen Farbkontrast ins Spiel.


    

  


  Mein Garten wurde über viele Jahre mit sehr viel Liebe angelegt und auch immer wieder verändert. So ist er schließlich zu einer grünen und blühenden Oase geworden, in der Mensch und Tier alle Sinne erfreuen und zur Ruhe kommen können. Durch meinen Auftritt auf Instagram und Aktionen wie die Offene Gartenpforte ist unser Garten zudem ein beliebtes Ziel für Gartenliebhaber geworden.


  Ich möchte euch mit meinem Buch nun herzlich dazu einladen, meinen Garten zu allen Jahreszeiten anzuschauen und mich zu begleiten durch üppige Staudenbeete, vorbei an Historischen Rosen und unseren drei hübschen Gartenhäuschen, durch den verträumten Schattengarten und schließlich in den traditionell gestalteten Bauerngarten.


  Alle baulichen Elemente bestehen vorwiegend aus natürlichen Materialien wie z. B. Holz und Feldsteinen. Das lockt Insekten und Kleintiere an und bietet ihnen Unterschlupf und Lebensraum.


  Den Stil der Bepflanzung würde ich grob als Cottage- oder Bauerngarten bezeichnen, wobei ich mich da eigentlich nicht wirklich festlegen möchte. Ich finde, erlaubt ist, was gefällt! Dabei kommt es ganz wesentlich darauf an, die richtige Pflanze für den richtigen Standort zu finden, die passenden Pflanzen zu kombinieren und eine ansprechende Gestaltung zu entwickeln und umzusetzen. Wie mir das über die Jahre gelungen ist und welche Umwege ich nehmen musste, möchte ich hier gerne mit euch teilen.
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      Historische Rosen versprühen einen nostalgischen Charme.


    

  


  Illustriert ist dieses Buch mit selbst fotografierten Bildern. Die Fotografie ist mir in den letzten Jahren neben meiner Gartenleidenschaft zu einem liebgewonnenen zweiten Hobby geworden. Ich möchte schöne Bilder zeigen, die das Herz des Betrachters erfreuen – stimmungsvolle Momentaufnahmen, fotografiert im richtigen Licht, zur schönsten Blütezeit. Selbstverständlich sieht es in unserem Garten nicht immer so aus. Auch bei uns stehen Eimer und Gießkanne herum und Gartenwerkzeuge oder Wasserschläuche liegen bereit, aber dieser Zustand ist euch sicher vertraut, und ich muss ihn daher nicht zeigen.


  Ich hoffe, dieses Buch ist für euch Inspiration und Freude zugleich sowie Anregung für ein eigenes blühendes Gartenparadies. Es soll Mut machen zum Planen, Gestalten und Pflegen eines eigenen Gartens, denn ein Garten ist ein großes Stück Lebensqualität für Mensch und Tier.


  Eure Lene
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      Das Staudenbeet vor dem Kaffeestübchen, ganz in den Tönen von Lila über Rosa bis Weiß gehalten.


    

  


  
Gärtnerin aus Leidenschaft



  Ich wurde in einem beschaulichen Dorf in einen Dreigenerationenhaushalt hineingeboren. Der Großvater hatte von der kleinen Landwirtschaft noch leben können, während mein Vater nur als Nebenerwerbslandwirt tätig war und ansonsten seinem Beruf als Schlosser nachging.


  Meine Mutter ging einmal pro Woche mit einer kleinen Ledertasche ins nächste Dorf und kaufte für die Großeltern, uns vier Kinder, sich selbst und unseren Vater ein. Für acht Personen eine kleine Ledertasche voll Lebensmittel, die sie zu Fuß drei Kilometer weit nach Hause trug! Wir waren also weitgehend Selbstversorger, und wenn man das 20 Jahre lang vorgelebt bekommt, geht es einem ins Blut über.


  Mein Großvater war außerdem begeisterter Imker. In seinem Garten pflegte er acht Bienenstöcke, sodass wir immer reichlich Honig und Bienenwachs hatten. Und natürlich gab es viel Obst im Garten: mehrere Büsche mit Johannis- und Stachelbeeren sowie Erdbeeren. Am Haus selbst standen zwei Spalierobstbäume und auf der gegenüberliegenden Wiese weitere Apfelbäume.


  FAST WIE FRÜHER


  Bei uns wurde nichts verschwendet, es durfte nichts verkommen, nicht eine einzige Frucht. Es wurde Johannisbeergelee gekocht, Stachelbeermarmelade, Apfel- und Pflaumenmus. Birnen, Pflaumen und Äpfel wurden auch zu Schnitzen geschnitten und im Ofen getrocknet, um sie haltbar zu machen. Salat, Bohnen, Erbsen und dergleichen kultivierten Mutter und Oma gleich neben dem Haus in den Beeten, während verschiedene Kohlsorten wie Grünkohl, Weißkohl, Steckrüben oder auch Rotkohl zusammen mit Möhren und Porree auf unserem Feld wuchsen, das einen halben Kilometer entfernt vom Dorf lag. Die größte Anbaufläche war dort den Kartoffeln vorbehalten, denn das war unser Hauptnahrungsmittel.


  Auch Tiere gehörten zu unserem Selbstversorger-Dasein: Wir hatten vier Kühe, zwei Schweine, mehrere Hühner. Aus der Milch machte die Großmutter Quark, Dickmilch, Kochkäse und natürlich Butter.


  Das alles ist mir noch immer sehr gut in Erinnerung und mir so in Fleisch und Blut übergegangen, dass es für mich selbstverständlich war, dass ich es als junge Frau genauso machen wollte.


  SO ENTSTAND MEIN GARTEN


  Irgendwann erbte ich die Wiese, auf der früher die Apfelbäume standen. Dann heiratete ich, und mein Mann und ich nutzten die Wiese als Grundstück für unseren Hausbau. Mein Mann stammt zwar aus dem Ruhrgebiet, aber wir wollten, dass unsere Kinder in meiner ländlich geprägten Heimat aufwachsen. Hier geht es beschaulich zu, man kennt sich, man respektiert sich – für Kinder ein Paradies. Beim Haus entschieden wir uns bewusst für die Fachwerkbauweise, denn schließlich sollte es zu den anderen Häusern im Dorf passen.
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      Für die Pflanzung unter dem Amberbaum mit seinen gelb panaschierten Blättern habe ich auch Stauden mit ebensolchen Blättern gewählt, wie etwa Funkien und Japan-Waldgras.


    

  


  Als unsere drei Söhne noch Kinder waren, war der Garten natürlich kindgerecht ausgerichtet. Schließlich wollten die Jungs auch mal Fußball spielen oder mit Freunden im Garten herumtoben. Erst als unser Jüngster in die weiterführende Schule kam, begann ich, den linken, etwa 400 m2 großen Gartenteil auszugestalten, Büsche, Bäume und Rasen waren da aber schon vorhanden.


  Unser Grundstück verläuft nach Westen hin abfallend, was für die Gartengestaltung und die Pflege der Beete nicht eben optimal ist. Daher erhielten nach und nach fast alle Beete zur Westseite hin eine kleine Mauer, die die dahinter aufgeschüttete Erde abfängt, sodass ebene Bereiche entstanden. Auf diese Weise konnten Höhenunterschiede ausgeglichen und verschiedene Gartenräume geschaffen werden. Die Natursteine für die Mäuerchen habe ich mit Erlaubnis der Waldbauern aus dem Wald mitgebracht. Aber solche Steine kann man natürlich auch im Baustoffhandel kaufen.


  
    MEIN TIPP


    Als Arbeit habe ich den Garten nie empfunden. Er ist mir immer eine Freude und gibt mir große Befriedigung! Mir tut auch nie etwas weh – ich kenne bis heute keine Rücken- oder Knieschmerzen, nur pure Freude an der Gestaltung und am Betrachten des Geschaffenen!
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      Die Nordseite unseres Fachwerkhauses vom Rosengarten aus gesehen.
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      Neben den Rasenwegen schätze ich auch die Kiesflächen sehr, denn sie sind gut begehbar und bilden einen interessanten Kontrast zum üppigen Grün, wie hier vor der Mauer im Rosengarten.


    

  


  Der Gemüsegarten


  Von vornherein war für mich klar, dass ein Gemüsegarten hermusste, denn auf gesundes, selbst gezogenes frisches Gemüse und Kartoffeln wollte ich nicht verzichten, vor allem wegen meiner kleinen Kinder.


  Den Gemüsegarten wollte ich aber nicht nur funktionell planen, sondern er sollte auch wunderbar aussehen. In unserem Dorf gibt es einige schön angelegte Gemüsegärten, und auch aus verschiedenen Gartenzeitschriften hatte ich Inspiration bekommen. Mir schwebte eine ganz traditionelle Anordnung vor: ein Rondell in der Mitte, darum herum vier gleich große Beete für Gemüse und alles umgeben von Obststräuchern wie Stachelbeeren, schwarzen und roten Johannisbeeren, Himbeeren und Brombeeren.


  Ein Jahr musste ich nach dem Hausbau noch warten, bis ich meinen Plan in die Tat umsetzen konnte, denn zunächst pflügte mein Vater mit seinem Traktor den hinteren Teil des Gartens um, und wir haben das Land mit Kartoffeln bestellt. Das ist immer eine gute Bodenvorbereitung, denn Kartoffeln halten das Unkraut fern und lockern den Boden.


  Neben dem Gemüse haben wir im Garten bis heute zwei Johannisbeeren, eine weiße und eine rote, sowie zwei Sorten Heidelbeeren und zwei Stachelbeeren, ebenfalls rot und weiß! Meist werden zwar fast alle Früchte frisch verzehrt, was wir aber doch nicht sofort verwenden können, kommt auf den Kuchen oder wird zu Marmelade eingekocht.


  Unser einziger Apfelbaum, ein ‘Prinz Albrecht von Preußen’, trägt jedes Jahr überreich Früchte. Die essen wir dann knackig frisch vom Baum oder verarbeiten die Äpfel zu Kuchen, Kompott oder Saft.
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      Ein herrliches Plätzchen direkt unter dem Apfelbaum. Dort gelangen die Früchte direkt vom Baum in den Mund!


    

  


  
    
      
        [image: ]
      


      Der Zaun um den Bauerngarten ist Schutz zur Wiese hin und Deko-Element zugleich.


    

  


  Die Umzäunung


  An den Garten grenzen Viehweiden und Felder. Daher friedeten wir das Grundstück ein. Eine Hälfte, der Bauerngarten, wurde mit einem Bretterzaun umgrenzt, während um die andere Hälfte, den Staudengarten, eine Hecke entstehen sollte.


  Eine Umzäunung ist mehr als eine optische Grundstücksumgrenzung, denn sie fungiert auch als ein Wind- und Sichtschutz. Darüber hinaus hält sie einerseits Eindringlinge ab, verhindert aber anderseits auch, dass unsere Hunde das Grundstück verlassen können.


  Das Pflanzen der Hecke war eine gewaltige Anstrengung, denn schließlich galt es, rund 600 Buchsbaumpflänzchen zu setzen und in Form zu bringen – alles neben Kindern und Haushalt! Aber das hat mir immer sehr viel Spaß gemacht: Ich liebte es Mutter zu sein und war auch gerne Hausfrau, und Gärtnerin sowieso!


  Weil es in unserer rauen Gegend im Sauerland bis ins späte Frühjahr noch frostig sein kann und auch sonst im Jahr kalte Winde wehen, hatte uns ein Gartenexperte zu einem Holz-Bretterzaun geraten, der den Garten etwas vor der Witterung schützt und das Kleinklima verbessert. Und tatsächlich: Der Zaun bringt uns im Frühjahr mehrere Plusgrade ein, sodass ich im Frühling den Garten etwa 14 Tage früher bestellen kann.


  Holzzäune bedürfen der regelmäßigen Pflege und ihre Lebensdauer hängt auch von der Holzart ab. Wir haben uns seinerzeit für einen Zaun aus heimischem Fichtenholz entschieden. Dieses ist recht robust; die Bretter sind nie mit Lasur oder anderen Holzschutzmitteln bearbeitet worden. Sie halten etwa zehn bis zwölf Jahre und müssen dann erneuert werden. Ein einfacher Bretterzaun wäre mir allerdings zu schlicht gewesen, und so haben wir die Elemente mit kleinen Dächern versehen, um sie optisch etwas zu verschönern und gleichzeitig das Holz von oben vor der Witterung zu schützen. Außerdem haben wir an verschiedenen Stellen Gussfenster als zusätzliche Deko-Elemente eingebaut. Durch sie kann man in die Weite der umgebenden Landschaft blicken und sie sorgen somit für Transparenz und Leichtigkeit.


  
    MEIN TIPP


    Eine Umzäunung des Gartens ist immer auch ein Gestaltungselement, und Material wie Form gilt es im Vorfeld gut zu planen. Auch die Architektur des eigenen Hauses spielt dabei sicherlich eine Rolle!
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      Beim Aufbau des Zauns haben wir uns viele hübsche Details einfallen lassen.
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      Vom Kaffeestübchen am höchsten Punkt des Gartens hat man einen schönen Blick über alle Bereiche.


    

  


  Die Gartenhäuschen und Sitzplätze


  Nach und nach entstanden in unserem Garten auch verschiedene Häuschen. Sie sind ein wichtiger Bestandteil unserer Gartengestaltung, auch wenn sich zum Teil über die Jahre ihre Nutzung veränderte. Und es bürgerten sich für sie zudem kuriose Namen ein:


  Das erste Gartenhaus wurde ursprünglich als Holzlager für unsere Heizung und den Kamin gebaut. Im unteren Teil brachten wir das Holz unter, den oberen Teil nutzten unsere Kinder als Spielhaus. An die rechte Seite wurde später noch ein Schuppen für die Gartengeräte, wie den Rasenmäher, angebaut sowie ein kleiner Bereich für meine Werkbank und als Deko-Objekt. Weil vorn und hinten im Giebel jeweils mehrere selbst gebaute Vogelnistkästen angebracht sind, nennen wir das Gebäude die Vogelvilla!


  Als Nächstes brauchte ich ein Gewächshaus mit einem weiteren Geräteschuppen. Es war selbst geplant und schnell aufgebaut – mein Mann ist handwerklich zum Glück sehr geschickt. Links befand sich der Geräteschuppen und zur Sonnenseite hin das Gewächshaus aus Doppelstegplatten. Das Gewächshaus nutzte ich im Frühjahr zur Anzucht von Einjährigen und natürlich von Gemüse. Den Sommer über wuchsen hier unsere Tomaten, Gurken und Chili. Nach 20 Jahren war das Gewächshaus baufällig geworden, aber zufällig konnten wir alte Sprossenfenster aus einem nahegelegenen Kloster käuflich erwerben. So etwas mag ich sehr; ich liebe es, wenn Dinge eine Geschichte haben. Außerdem bekam das Gebäude ein festes Dach; als Gewächshaus war es daher fortan ungeeignet. Stattdessen richteten wir es wie ein Wohnzimmer mit Schrank und Sofa sowie Tisch und Stühlen ein. Und als eines Tages eine Mama mit ihrer kleinen Tochter zu Besuch war, rief das Kind ganz verzückte: „Mama, darin sieht es aus wie in einer Puppenstube!“ Diesen Namen verwenden wir daher mit einem Schmunzeln bis heute.
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      Unterm Apfelbaum genieße ich abends den Sonnenuntergang.
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      Unser erstes Gartenhaus baute mein Mann gleich nach dem Einzug in unser neues Heim.


    

  


  Einige Jahre später kam das Kaffeestübchen dazu, ein preiswertes, fertiges Gartenhaus aus dem Baumarkt, das mein Mann und ich nach unseren Wünschen gestalteten und bisher auch schon zweimal mit einer anderen Farbe neugestrichen haben.


  Natürlich sollte auch der Bauerngarten einen Sitzplatz bekommen, und da es im Sauerland immer besser ist, ein Dach über dem Kopf zu haben, bauten wir eine überdachte Philosophenbank. Sie steht an der Stelle, an der am Abend die letzten Sonnenstrahlen den Garten erreichen, und bietet ein verträumtes Plätzchen, um einen arbeitsreichen Tag im Garten harmonisch ausklingen zu lassen.


  Da sich die einzelnen Sitzplätze an unterschiedlichen Stellen im Garten befinden, bieten sie abwechslungsreiche Ausblicke in die Gartenräume und erlauben es mir, die Lichtverhältnisse, die sich im Tagesverlauf und durch das Jahr ergeben, optimal auszunutzen. Beete um die kleinen Bauwerke integrieren diese stimmig in den Garten und schaffen eine Verbindung zum umliegenden Gelände.
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      Die Puppenstube sollte eigentlich ein Gewächshaus werden; stattdessen nutzen wir sie nun sehr gern als Outdoor-Wohnzimmer.
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    Gartenschönheit für das ganze Jahr


    Die verschiedenen Jahreszeiten mit ihren klimatischen Gegebenheiten verwandeln einen Garten das ganze Jahr über in eine berauschende Erlebniswelt. Für mich ist er vor allem ein Ort, an dem ich die Natur in ihrer ganzen Schönheit erfahren und meiner Freude am Gestalten freien Lauf lassen kann. Und er ist ein Ort, an dem ich zur Ruhe komme, entspannen und durchatmen kann. Aus diesem Grund möchte ich mich ganzjährig an meinem Garten erfreuen und habe im Laufe der Jahre viele Gestaltungsideen umgesetzt und zuweilen auch wieder verworfen, um die Pflanzenkombinationen und Gartenräume so blüten- und abwechslungsreich wie möglich zu gestalten.
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      Das große Staudenbeet im Gartenmittelpunkt.


    

  


  Die Jahreszeiten im Garten


  An dieser Stelle muss ich gestehen, dass ich zu Beginn meines Gärtnerinnen-Daseins ausschließlich einen Sommergarten hatte. Natürlich hatte ich auch einmal eine Tüte Tulpen- oder Krokus-Zwiebeln gekauft und gesetzt, aber bei der Größe unseres Gartens fielen diese wenigen Blüten kaum ins Gewicht. Damals war ich noch zu unerfahren, um den Garten so zu bepflanzen, dass er das ganze Jahr über das Auge erfreut.
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